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Donnerſtag den 17. Juni 1686. 


IV. Jahrg. 


Sonſt und jetzt. 

Es iſt noch nicht lange her, da war Deutſchland in ſeinen 
Mlitifhen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen Gegenſtand des 
Spottes des Auslandes. Der Franzoſe und der Engländer ſahen 
Mit dem Gefühl der Ueberlegenheit und des Hochmuths auf Alles, 
bas von Deutſchland kam, herab. Dabei richtete ſich das Urtheil 
ber Deutſchen über ſich ſelbſt und ihre eigenen Verhältniſſe und 
kelſtungen in ſehr beſcheidentlicher Weiſe nach der Geringſchätzung, 
der fie vom Auslande behandelt wurden: man hatte kein 
Jutrauen zu ſich ſelbft, hielt alles Fremdländiſche für ſehr viel 
fer wie das Einheimiſche und unterſchätzte dieſes, weil „es nicht 
weit her“ war. ö 
Die Zeiten haben ſich gewaltig geändert: Deutſchland iſt 


4 


ſt. ben Fremdländern, ganz abgeſehen von ſeiner militäriſchen Macht 
. I ind von dem großen politiſchen Einfluß, den es Dank feiner weiſen 
aatsmänniſchen Leitung unter den europäiſchen Mächten ausübt, ——— 

„fut ein Gegenſtand der Bewunderung und der Eiferſucht, ein 
% Muſter und Vorbild auf induſtriellem und kaufmänniſchem Gebiet. 

fl. Seine Induſtrie hat mehr und mehr franzöſiſchen und engliſchen 
„ Jabrikaten, welche allein die Welt beherrſchten, mit Erfolg Kon⸗ 

rm rrenz gemacht. Mit Schrecken ſehen die Franzoſen den Abſatz 
1 0 ber Fabrikate, in denen ſie bisher glänzten, ſich vermindern und 

9 rin Deutſchland, ſogar in ihrem eigenen Gebiete, Fortſchritte 

3 U Machen, Aber der Haß der Franzoſen geht nicht fo weit, daß fie | 

licht glaubten, von den Deutſchen lernen zu können: vor wenigen 

Tagen kam auf Beſchluß des Pariſer Gemeinderaths eine Kommiſſion 

n elf Mitgliedern von dort nach Berlin, um ſich hier dem 

* Studium der Stadtbahn hinzugeben. Man denke, Paris ſoll von | 
Berlin lernen! Für die Bewaffnung der engliſchen Kavallerie find 
in dieſem Frühjahr Säbel aus deutſchem Stahl beſtellt und an⸗ 
1 gefertigt worden. Im engliſchen Unterhauſe iſt wiederholt der 

zunehmenden Bedeutung der deutſchen Induſtrie auf dem Welt⸗ 

„ markte gedacht worden und noch vor wenigen Wochen äußerte ſich | 

dort Charles Mark Palmer, einer der größten Schiffbauer 
Englands, der in der Kommiſſion für die Unterſuchung der 

Urſachen des Rückganges des engliſchen Handels ſaß, Deutſchlands, 

Landwirthſchaft leide zwar unzweifelhaft, aber in anderen Be⸗ 

1 diehungen ſei es von Leiden weit entfernt: „Deutſchland — ſo 


fügte er — iſt eines der wohlhabendſten Länder Europa's und 
betteifert mit England in Induſtrie und Handel fo wirkſam, daß 
ich fürchte, wir werden im Wettlaufe zurückbleiben, wenn wir nicht 
bon Deutſchland lernen.“ Ein anderes Mitglied des Unterhauſes 
führte am 2. April aus: im Norden Europa's, in Dänemark, 
Schweden und Norwegen, hätten die Deutſchen den Engländern ſchon 
den Rang abgelaufen. Jede Woche langten dort deutſche Schiffe 
mit allen möglichen Waaren an, welche früher England zu liefern 
pflegten. Von Seiten eines Mitgliedes der Regierung ertönte in 
dberſelben Sitzung das Lob des deutſchen Kaufmanns, welcher den 
britiſchen deshalb überflügele, weil er mäßiger lebe, billiger orbeite, 
fleißiger ſei und vor Allem eine beſſere kaufmänniſche und ſprachliche | 
Bildung genoſſen habe. Neuerdings beklagt ein engliſches einfluß⸗ 
Reiches Blatt, die „Pall⸗Mall⸗Gazette“, den Verluſt der Ueber⸗ 
macht Englands und das Anwachſen der Thätigkeit Deutſchlands 
auf dem finanziellen Weltmarkt. Das Blatt ſtellt die gegenwärtige 
Geſchäftsflauheit unter engliſchen Kaufleuten und Maklern der 
au ßerordentlichen Thätigkeit finanzieller und anderer Geſchäfte in 
deutſchen Städten gegenüber: beides ſtehe in einem augenſchein⸗ 
„ lien Zuſammenhange. „Deutſche Kaufleute haben durch An⸗ 
dgnung des Auslaadshandels die Regelung fremdländiſcher 
Schulden nach Berlin, Frankfurt und Hamburg gezogen, das 
Nach hohem Ziel. 
Novelle von Moritz Lilie. 
(Fortſetzung) 
1 „Was den Herrn Baron betrifft, gnädige Frau, fo darf ich 
mich des beſonderen Wohlwollens deſſelben rühmen, und ich zweifle 
nicht, daß er mit Feuden zuſtimmen wird, wenn ich ihn um die 
i ‚Band feiner einzigen Tochter bitte. Das gnädige Fräulein aber 
tt ein viel zu frommes Kind, als daß es ſich dem Wunſche der 
, 5 ltern widerſetzen ſollte. Die Entſcheidung liegt alſo lediglich 
bei Itznen, gnädige Frau, und ich Hoffe, ſie wird für mich günftig 
„Ausfallen.“ 
1 „Ich fürchte, darin täuſchen Sie ſich, Herr von Brehmer,“ 
erwiderte die Dame raſch, „denn Ihre Vorausſetzungen ſind 
unzutreffend. In erſter Reihe liegt es ſowohl mir, als meinem 
Manne fern, unſerer Tochter in Herzensangelegenheiten Zwang 
anzuthun, dann aber auch überſchätzen Sie meinen Einfluß auf 
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mi 
I Wird ſie doch ſicher in dieſer für ihr ganzes Leben bedeutſamen 
Frage ebenfalls ihren Willen äußern.“ . N 
„Das ſchließt aber doch nicht aus, Frau Baronin, daß Sie 
dem gnädigen Fräulein Ihren mütterlichen Rath ertheilen, daß 
Sie ein empfehlendes Wort zu meinen Gunſten ausſprechen könnten, 
drängte der junge Mann. 
5 Sie ſchüttelte mit hochmüthiger Miene das Haupt. 
. „Ich wüßte wirklich nicht, mein Herr, weshalb ich gerade 
Sie protegiren ſollte,“ entgegnete ſie mit eiſiger Ruhe, indem ſie 
I fi in die Kiffen zurückbog und die Augen halb ſchloß; 


* 


Schwiegerſohn wünſche, der meine Sympathien befigt, und das, 

Herr von Brehmer, kann ich wahrhaftig nicht von Ihnen behaupten. 
2 Uebrigens bitte ich, dieſe nutzloſe Unterredung abzubrechen, ſie 
führt zu keinem Ziele und greift meine ohnehin ſchwachen Nerven 


furchtbar an.“ 
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Rund Wirthſchaftspolitik beigetragen haben, iſt ſelbſtredend. 


Liesbeth bedeutend, denn ſo liebreich und fügſam ſie ſonſt iſt, ſo 
| 


Sie 
17 
werden es natürlich finden, daß ich einen Mann zum künftigen 


alte Uebergewicht Londons als des Hauptplatzes zur Regelung 
von Schulden zwiſchen Ländern iſt beeinträchtigt, engliſche 
Finanziers und franzöſiſche Bankiers ſtehen über die von Berlin 
als einem Geldmarkt gemachten großen Schritte ganz gleich beſtürzt 
da. England hat ſein Monopol als die Bankfirma der Welt 
verloren.“ — Wir fügen zur Beruhigung hinzu: trotz der deutſchen 
Börſenſteuer! r 

An diefen ausländischen Stimmen und Urtheilen erkennen wir 
den gewaltigen Fortſchritt unſeres Handels und unſerer Induſtrie, 
den großen Umſchwung in unſerer wirthſchaftlichen Stellung. Daß 
hierzu nicht nur unſere Waffen und unſere auswärtige Politik, 
ſondern namentlich und insbeſondere auch unſere Handels-, Zoll⸗ 
Und 
doch wird von unſeren inneren politiſchen Gegnern nichts ſo ſehr 
herabgeſetzt, als dieſe Politik. Mit welchem Recht, ergiebt ſich 
aus dem Sonſt und Jetzt. 


PVolitiſche Tagesſchau. 
Die „Nordd. Allg. Ztg“ weiſt mit aller Entſchiedenheit die 
in einem Artikel der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ enthaltene 
Inſinuation zurück, als habe Fürſt Bis marck die Erklärung 
der Regierungsunfähigkeit des Königs Ludwig und die Ein⸗ 
fegung der Regentſchaft direkt veranlaßt, und ſagt: „Eine ſolche 


Erfindung verräth eine Geſinnung und Auffaſſung, für deren 


Niedrigkeit in reichstreuen Kreiſen überhaupt das Verſtändniß 
fehlt. Der Gedanke, daß das tragiſche Geſchick des König Ludwig 
die Grundlage politiſcher Abmachungen und Berechnungen abgege— 
ben hätte, iſt geradezu beleidigend für alle Betheiligten. Die 
Reichstreue Bayerns und ſeines Königshauſes ſind von einem 
Wechſel in den maßgebenden Perſönlichkeiten unabhängig und einer 
Sicherſtellung durch beſondere Bürgſchaften nicht bedürftig. Die 
Mitarbeiter der „N. Fr. Pr.“ haben vielleicht keine Ahnung 
davon, daß derartige Vorausſetzungen und Konjunkturen ganz 
außerhalb der Vorſtellungskreiſe ehrliebender Leute liegen, ſonſt 
würden ſie nicht auf den Gedanken kommen, daß es vom Fürſten 
Bismarck abhängig geweſen wäre, die jüngſten Vorgänge in 
Bayern geſchehen oder nicht geſchehen zu laſſen. Wie wir wieder⸗ 
holen, hat es ſich bei denſelben um keine Entſchließungen von 
Perſonen, ſondern um die thatſächliche Frage gehandelt, ob König 
Ludwig krank oder geſund ſei. Dieſe Frage hatte mit der Politik 
und mit perſönlichen Entſchließungen irgend welcher politiſchen 
Autoritäten nichts zu thun; ſie fiel lediglich in den Kreis ärztlicher 
Beurtheilung. 

Während noch jüngſt eine Auflöſung des deutſchen Schul⸗ 
vereins in Oeſterreich in Frage ſtand, ſind demſelben anläßlich 
ſeiner am 2. Feiertag in Salzburg ſtattgefundenen Hauptver⸗ 
ſammlung offizielle Ehren zu Theil geworden. Der Statthalter 
von Steiermark begrüßte die Hauptverſammlung mit einer An⸗ 
ſprache, in der er auf die verdienſtliche Wirkſamkeit hinwies, 
welche den Vereinsbeſtrebungen um die Schule, die Jugend, das 
Vaterland und die Kulturaufgaben des Staates eröffnet ſeien. 

Den italieniſchen Kammern iſt ein Grünbuch zugegangen, 
welches die letzten Konflikte auf der Balkanhalbinſel behandelt. In 
der oſtrumeliſchen Frage beantragte Italien bei den Mächten die 
Annahme des türkifc = bulgariſchen Arrangements; dem Fürſten 
Alexander empfahl es die Annahme des zwiſchen den Mächten und 
der Pforte getroffenen Uebereinkommens. In Bezug auf den 
griechiſch⸗türkiſchen Konflikt war Italien bemüht, Frankreich zur 
Theilnahme an der Flottendemonſtration zu veranlaſſen. In Athen 
rieth Italien an, von dem kriegeriſchen Unternehmen gegen die 


| Türkei Abſtand zu nehmen und bot Mittel zu einem ehrenhaften 

Rückzuge. 
Die Cholera, die ſich von Brindiſi aus langſam weiter 
gefreſſen hat und ſeit Wochen auch in Venedig herrſcht, wenn auch 
die Zahl der Opfer ſich bislang noch in mäßigen Grenzen bewegt 
hat, hat nunmehr die Grenzen Italiens überſchritten und iſt in 
a zum Ausbruch gekommen, wie nachſtehendes Telegramm 
beſagt: 

Trieſt, 15. Juni. Die Leichenſektion des Arbeiters 
Mellerſich hat ergeben, daß der ſelbe an der ſporadiſchen aſiatiſchen 
Cholera geſtorben. Vorgeſtern iſt in der inneren Stadt auch eine 
Frau unter Cholera-Symptomen geſtorben. Es find alle Vorbe⸗ 
reitungen gegen das Weitergreifen der Seuche getroffen. 

Der Arbeiter, von dem hier die Rede iſt, war ein Laſtträger, 
der auf einem von Venedig gekommenen Schiffe gearbeitet hatte. 

Das Wahlmanifeſt Gladſtone's an ſeine Wähler in 
Midlothian beſagt: Die Königin hat in die Auflöſung des 
Parlaments gewilligt, um die Meinung des Landes über die 

wichtigſte und gleichzeitig einfachſte Frage zu erfahren, welche man 
dem Lande ſeit einem halben Jahrhundert unterbreitet hat. 
| Gladſtone beruft fih auf fein letztes Manifeſt und fügt hinzu, 
wenn eine konſervative Regierung die Vorlage eingebracht hätte, 
den Irländern ein ſo hohes Maß von Autonomie zu bewilligen, 
ſo würde dieſelbe ſeitens der liberalen Partei eine kräftige Unter⸗ 
ſtützung gefunden haben, aber die Konfervativen hätten noch im 
Januar eine auf Zwangsmaßregeln beruhende Politik in Vorſchlag 
gebracht, welche durch die Ereigniſſe nicht gerechtfertigt war. 
Gladſtone habe ſich für eine andere Methode als die der Zwangs⸗ 
maßregeln entſchieden und habe darnach ein Kabinet auf einer 
dieſer Politik entgegengeſetzten Grundlage gebildet. Er habe im 
Einverſtändniß mit ſeinen Kollegen vorgeſchlagen, zu unterſuchen, 
ob es nicht möglich wäre, Irland einen eigenen geſetzgebenden 
Körper zu geben und zwar unter Bedingungen, wie ſie die Ehre 
und die Integrität des Reiches erheiſchen. Es gebe überhaupt 
nur zwei Wege für die Politik, über welche das Land zu ent⸗ 
ſcheiden habe, ob nämlich die Regierung Zwangs maßregeln an⸗ 
wenden ſolle, oder ob man die Irländer ſelbſt ihre eigenen An⸗ 
gelegenheiten regeln laſſen wolle. Gladſtone beſtreitet den 
Gegnern ſeiner Vorlage das Recht, die letztere unter Berufung 
auf die Union zu verwerfen. Die Union, welche er abzuändern 
trachte, ſei eine ſolche, die nur auf dem Papier ſtände, erlangt 
durch Gewalt und Täuſchung und niemals von dem iriſchen Volke 
ſanktionirt. Irland verlange nicht die Beſeitigung der Union, 
ſondern die Herſtellung eines Parlaments ohne diejenige Prärogative, 
durch welche die Reichs -Intereſſen beeinträchtigt werden könnten. 
Irland habe die Beſtimmungen, durch welche auch der Minorität 
| ein Schutz gewährt werden werde, freudig angenommen. Gladſtone 
führt ſodann die Vortheile auf, welche die von ihm verfolgte Politik 
mit ſich brächte. Es ſeien dies: Konſolidirung der Einheit des 
Reichs und Vermehrung ſeiner Stärke, die Beſeitigung der 
Streitigkeiten mit Irland und Entfaltung der Hilfsquellen dieſes 
Landes, Reinigung der Ehre Großbritanniens von dem Schand⸗ 
fleck, welcher ihm nach der Meinung der geſammten ziviliſirten 
Welt anhafte, und endlich Wiederherſtellung der Würde des Reichs⸗ 
parlaments und ein wirklicher Fortſchritt der Angelegenheiten des 
Landes. Gladſtone ſagt ſchließlich, es ſei unmöglich, die iriſche 
Frage mit halben Maßregeln zu behandeln. Er habe ſeinen An⸗ 
theil für die Löſung der Frage gethan, das Uebrige zu thun, 
komme nun den Wählern zu. 
In Brüſſel fand am Sonntag eine Delegirtenverſammlung 
der Arbeitervereine ſtatt, der der neulich in Gent verurtheilte 


Sie ſagte das in ſo ſcharfem, ſchneidendem Tone, daß der 
junge Mann nur mit Anſtrengung eine heftige Erwiderung nieder⸗ 
zukämpfen vermochte. Ä 

„Und dennoch werde ich Ihren Nerven noch eine kleine 
Prüfung zumuthen müſſen, meine Gnädige!“ erklärte Brehmer 
mit ſchlecht verhehlter Ironie, „aber vielleicht wirkt das kleine 
Mittelchen, welches ich anzuwenden beabſichtige, beſonders ſtärkend 
und kräftigend. Ich bin nicht jo glücklich, Ihre Sympathien zu 
beſitzen, Frau Baronin, wie Sie mir ſoeben mit dürren Worten 
verficherten, und Sie haben mir damit freilich keine beſondere 
Liebenswürdigkeit geſagt, aber auch nichts, was mir neu geweſen 
wäre. Indeſſen beruht das auf Gegenſeitigkeit, gnädige Frau, 
und auch Ihnen wird das ſchwerlich entgangen ſein, daß ich mich 
keineswegs beſonders zu Ihnen hingezogen fühle.“ 

„Mein Herr, Sie werden beleidigend!“ rief die Dame 
mit zitternder Stimme, „noch ein Wort, und ich rufe die 
Dienerſchaft, um mich in meinem eigenen Hauſe vor Inſulten zu 
ſchützen.“ 

Sie richtete ſich abermals empor und faßte nach der Glocke, 
die neben ihr auf dem Tiſche ſtand. 

Aber Herr von Brehmer kam ihr zuvor; mit raſchem Griffe 
riß er die Klingel weg und behielt ſie in der Hand. 

„Noch eine Frage, Madame, ehe Sie mich durch Ihre 
Domeſtiken hinaus werfen laſſen,“ ziſchte er zwiſchen den Zähnen 
hervor, jedes der folgenden Worte langſam ausſprechend, als wolle 


Unterſtützung rechnen, wenn ich um die Hand Ihrer Fräulein 
Tochter anhalte?“ 


Statt aller Antwort ſprang die Baronin auf, um nach der 
Thür zu eilen; ſie ſchien den leidenden Zuſtand, in welchem ſie 
ſich zu befinden vorgab, in dieſem Augenblicke gänzlich überwunden 
zu haben. 

Brehmer vertrat ihr den Weg. 

„Was unterſtehen Sie ſich, Herr?“ preßte ſie, nach Athem 
| ringend, hervor. 

„Sie werden mir es Dank wiſſen, meine Gnädige, wenn ich 
Sie in Ihrem eigenen Intereſſe bitte, keine Zeugen herbeizurufen,“ 
höhnte der junge Mann, „das, was ich Ihnen zu ſagen habe, 
paßt nicht für Jedermanns Ohren. Zuvor aber beantworten Sie 
mir die Ihnen vorgelegte Frage.“ 

„Verlaſſen Sie mich, Unverſchämter, und betreten Sie dieſes 
Haus niemals wieder!“ kreiſchte die Dame auf, während ſie 
wiederholt die Thür zu gewinnen ſuchte. 

„Gut denn, Madame, ſo werde auch ich die mir freiwillig 
auferlegte Reſerve fallen laſſen und die gleiche Rückſichtsloſigkeit, 
die Sie gegen mich üben, in Anwendung bringen,“ erklärte 
Jener, indem er in die Bruſttaſche griff und einige Papiere 
hervorlangte. „Ich hin im Beſitze einiger kleiner Geheimniſſe, 
die Ihre Familie betreffen, gnädige Frau, und wirklich recht 
pikanter Natur ſind. So dürfte es zum Beiſpiel von Werth 
ſein zu erfahren, wer Ihrer Familie den Freiherrntitel und den 
Namen: von Eſchenheim verliehen hat. In einer gewiſſen Stadt 
erinnert man ſich noch recht wohl eines gewiſſen Armeeliefe⸗ 
ranten Berthold, der im letzten ruſſiſch⸗kürkiſchen Kriege reich 
geworden iſt.“ 

Die Baronin ſtarrte den Sprecher mit allen Zeichen des 
Entſetzens an; aus ihrem Antlitze war auch der letzte Bluts⸗ 
tropfen gewichen. 

„Dieſer Herr Berthold beſaß die kleine Schwäche, nicht allzu 
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ſein,“ fuhr Jener mit eiſiger Ruhe fort. 
an, den armen Soldaten anſtatt guter, wollener Decken erbärmliche 


ſkrupulös bei Ausführung der ihm übertragenen Lieferungen zu * 
„Was kam es darauf 


BE 


Hauptagitator Anſeele präſidirte. Beſchloſſen wurde: 1) die 
Propaganda zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts fortzuſetzen, 
2) eine allgemeine Arbeitseinſtellung eintreten zu laſſen, ſobald 
die Arbeiterpartei die nothwendige Kraft erlangt hat und falls die 
Regierung weiter die Gewährung des allgemeinen Stimmrechts 
verweigert, 3) eine neue Manifeſtation für den 15. Auguſt zu 
organifiren; für den Fall aber, daß dieſelbe verboten werden follte, 
24 Stunden darnach eine allgemeine Arbeitseinſtellung für das 
ganze Land zu erklären Anweſend waren 500 Delegirte. 

Fürſt Alexander hat die bulgariſche Nationalverſamm⸗ 
lung mit einer Thronrede eröffnet, in welcher der Armee warme 
Anerkennung geſpendet und die Vollziehung der bulgariſch⸗rume⸗ 
liſchen Union konſtatirt, ebenſo aber auch die Nothwendigkeit neuer 
Laſten in Folge des Krieges hervorgehoben wird. 

Aus Aegypten kommt eine Nachricht, die in Anbetracht 
des nahenden Sommers nichts gutes verheißt. Der Geſundheits⸗ 

zuſtand der in Aſſuan und an anderen Orten ſtehenden Truppen⸗ 
theile iſt nämlich zur Zeit ein ungünſtiger. 150 Soldaten ſind 
in der letzten Zeit am gaſtriſchen Fieber und am Schlagfluß ge⸗ 
ſtorben; 700 Erkrankte ſollen nächſtens hierher transportirt werden. 
— Wenn die Truppen, welche das eigentliche Aegypten vor der 
drohenden Invaſion der Sudanrebellen ſchützen ſollen, ſich in 
einem ſolchen Zuſtande befinden, dann iſt freilich alles zu fürchten, 
wenn erſt der Vorſtoß der Mahdiſten zur Ausführung gelangt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juni 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am erſten Pfingſtfeiertage 
Nachmittags die beabſichtigte Fahrt nach Potsdam und dem Neuen 
Palais, um dort bei den Kronprinzlichen Herrſchaften an dem 
Diner theilzunehmen, des inzwiſchen eingetretenen Regenwetters 
wegen wieder aufgegeben und um 5 Uhr im hieſigen Palais allein 
geſpeiſt. Später unternahm Allerhöchſtderſelbe noch eine Spazier- 
fahrt und beſuchte nach der Rückkehr zunächſt die Oper und ſpäter 
die Vorſtellung im Schauſpielhauſe. 
Vormittags erledigte Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt Regierungs- 
angelegenheiten, empfing darauf die beiden Söhne des verſtorbenen 
Profeſſors Dr. v. Ranke, Prediger v. Ranke aus Potsdam und 
Hauptmann v. Ranke vom Garde⸗Füſilier⸗Regiment, welche die 
Orden ihres Vaters in die Hände des erlauchten Monarchen zu- 
rücklegten und hatte eine Konferenz mit dem Unterſtaatsſekretär 
Grafen von Berchem. Demnächſt nahm Allerhöchſtderſelbe den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Rathes von 
Wilmowski, entgegen, ertheilte dem neuernannten Militärattachee 
bei der hiefigen ruſſiſchen Botſchaft, Oberſt Grafen Kutuſoff, eine 
Audienz und empfing den Militär⸗ Bevollmächtigten bei der kaiſerlich 
deutſchen Botſchaft in Petersburg, General der Infanterie und 
General⸗Adjutanten v. Werder. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck war heute Nachmittag 
zu kurzem Aufenthalte wieder in Berlin eingetroffen. 

Breslau, 15. Juni. Bei der fünften Schwadron des ſechſten 
Huſaren⸗Regiments in Ziegenhals iſt der Typhus ausgebrochen. 
Gegen dreißig Mann ſind erkrankt. Wegen Mangels an Raum 
iſt die Schwadron theilweiſe nach Neuſtadt und Neiſſe evakuirt 
worden. 

Kiel, 14. Juni. Die öſterreichiſche Korvette „Donau“ iſt 
heute Nachmittag hier eingetroffen. 

Kiel, 15. Juni. Das Schiffsjungen⸗Schulſchiff „Nixe“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän von Arnim, iſt heute Vormittag 
nach Weftindien, Plymouth zunächſt einlaufend, in See gegangen. 

Wiesbaden, 15. Juni. Dem Rheiniſchen Kurier zufolge hat 
der Biſchof Roos von Limburg geſtern die Anweiſung vom Papſte 
erhalten, die Wahl zum Erzbiſchof von Freiburg anzunehmen. 


mittag in München publizirt wurde, lautet: 
Im Namen Sr. Majeftät des Königs! 

Bayerns Königliches Haus und ſein in Glück und Unglück treu zu 
ihm ſtehendes Volk iſt vom ſchwerſten Schickſalsſchlage getroffen. 
Nach Gottes unermeßlichem Rathſchluſſe iſt Se. Majeſtät König 
Ludwig II. aus dieſer Zeitlichkeit geſchieden. Durch dieſen das 
ganze Vaterland in ſchmerzlichſte Betrübniß verſetzenden Todesfall 
iſt das Königreich Bayern in der Geſammtvereinigung aller feiner 
älteren und neueren Gebietstheile nach den Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſungsurkunde auf Grurd der Haus- und Staatsverträge, Unſerem 
vielgeliebten Neffen, dem Bruder weiland Sr. Majeſtät, Sr. Königl. 


Lappen zu liefern, war es doch im Grunde gleichgültig, ob die 
Mannſchaften in der ſtrengen Winterkälte den Erfrierungstod 
ſtarben oder durch die Kugeln des Feindes hinweggerafft wurden, 
die Hauptſache blieb doch immer, die eigene Taſche zu füllen. 
Als man endlich auf dieſe Geſchäftsprinzipien des Lieferanten auf⸗ 
merkſam wurde und er ſich nicht mehr recht behaglich zu fühlen 
begann, nahm er ſeine Millionen und kehrte dem undankbaren 
Vaterlande den Rücken.“ 

„Hören Sie auf, Herr von Brehmer, Sie tödten mich!“ 
liſpelte die Frau tonlos, indem ſie in einen Seſſel ſank und das 
Geſicht mit den Händen bedeckte. 

Aber der junge Mann achtete nicht darauf; ſchonungslos 
ſetzte er ſeine Enthüllungen fort. 

„So kam der ehemalige Armee-Lieferant hierher, und da er 
reich war, glaubte er auch das Recht zu beſitzen, ſich eine Standes⸗ 
erhöhung leiſten zu können. Er vertauſchte daher ſeinen ohnehin 
nicht mehr ganz ehrlichen Namen Berthold mit dem klangvolleren: 
Baron von Eſchenheim, und lebte herrlich und in Freuden, das 
heißt: er aß und trank möglichſt viel und möglichſt gut und freute 
ſich, wenn ſich Freunde fanden, die mit ihm zechten, ſeine Weine 
lobten und ſeinen Reichthum bewunderten. Gentlemanart iſt das 
freilich nicht, aber mit Geld kann man nicht nur Vieles erreichen, 
ſondern man darf ſich auch ſo Manches erlauben, was einem 
armen Teufel niemals möglich wäre.“ 

„Halten Sie ein, Unbarmherziger!“ flehte die Dame und 
ſtreckte ihm die gefalteten Hände bittend entgegen. 

„Die gnädige Frau Baronin von Eſchenheim war längſt die 
Lebensgefährtin ihres Gatten, als dieſer die einträglichen Material ⸗ 
beſchaffungen für die Truppen übertragen erhielt. Sie lernte ihn 
im Geſchäft ihres Vaters kennen, der ein Deutſch-Ruſſe war und 
einen Handel mit abgetragenen Kleidern und alten Möbeln beſaß. 
Sie führte damals den Namen Natalie Koswig und war keines⸗ 
wegs die ſtolze vornehme Dame, welche ſie jetzt iſt, denn ſie hatte 
im Geſchäfte ihres Vaters tüchtig mit zuzugreifen und verkehrte 
faft ausnahmslos mit armen Leuten; nur ſolche kauften gebrauchte 
Gegenſtände. Der ſpätere Gatte des Mädchens wurde von dem 
Vater deſſelben als Geſchäftsgehülfe engagirt und nach der Ver⸗ 
heirathung der jungen Leute zum Theilhaber gemacht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Am zweiten Pfingſtfe ertage 
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Hoheit dem Prinzen Otto, jetzt Majeſtät, als nächſtem Stamm- 
folger nach dem Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſch⸗linealen 
Erbfolge angefallen. Da Allerhöchſtderſelbe durch ein ſchon länger 
andauerndes Leiden verhindert iſt, die Regierung Allerhöchſtſelbſt zu 
führen, fo haben Wir als nächſt berufener Agnat, nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſungsurkunde, in Allerhöchſtdeſſelben Namen 
die Reichsverweſung zu übernehmen. Die nach der Verfaſſung er⸗ 
forderliche Einberufung des Landtages iſt bereits verfügt. Indem 
Wir im Namen Sr. Majeſtät des Königs die Reichsverweſung 
hiermit übernehmen, verſehen Wir uns zu allen Angehörigen der 
bayeriſchen Erblande, daß dieſelben Seine Majeſtät den König als 
ihren rechtmäßigen und einzigen Landesherrn ſo willig als pflicht⸗ 
mäßig erkennen und Allerhöchſtdemſelben und Uns, als dem durch 
die Verfaſſung berufenen Regenten, unverbrüchliche Treue und un⸗ 
verweigerlichen Gehorſam leiſten. Damit der Gang der Staats⸗ 
geſchäfte nicht unterbrochen werde, befehlen Wir, daß ſämmtliche 
Stellen und Behörden ihre Verrichtungen bis auf nähere Beſtim⸗ 
mung wie bisher nach ihren Amtspflichten fortſetzen, die amtlichen 
Ausfertigungen von nun an im Namen Sr. Majeſtät des Königs 
Otto von Bayern, wo ſolches vorgeſchrieben iſt, erlaſſen, bei der 
Siegelung aber ſich der bisherigen Siegel, ſo lange, bis ihnen die 
neu zu fertigenden zugeſtellt werden, bedienen ſollen. Wir wollen 
alle Bedienſteten an den von ihnen geleiſteten Verfaſſungs⸗ und 
Dienſteseid beſonders erinnert haben und verſehen uns gnädigſt, 


prinz in München eintreffen. 


Ausdruck gebracht hatte. Der König war phyſiſch kräftig, mußte 


daß alle Unterthanen Sr. Majeſtät dieſer unſerer in tiefem Schmerz 
im Namen des Königs an ſie gerichteten Aufforderung in Treue 40. 
Abſicht geäußert hatte, ſich vom Thurm von Schwanſtein berabzuſtied 


folgen. 
Gegeben München, den 14. Juni 1886. 
Luitpold, Prinz von Bayern. 
Dr. Frhr. von Lutz, Dr. von Fäuſtle, Dr. von Riedel, Frhr. 
von Crailsheim, Frhr. von Feilitzſch, von Heinleth. 

Wir laſſen nachſtehend das Gutachten der eidlich vernommenen 
vier Aerzte vom 8. d. Mts. über den Zuſtand des verſtorbenen 
Königs folgen. Daſſelbe lautet: Wir erklären einſtimmig: 

1) Se. Majeſtät ſind in ſehr weit vorgeſchrittenem Grade 
feelengeftört und zwar leiden dieſelben an jener Form von Geiſtes⸗ 
krankheit, die den Irrenärzten aus Erfahrung wohlbekannt und als 
Paranoia (Verrücktheit) bezeichnet wird. 

2) Bei dieſer Krankheitsform, ihrer allmäligen und fortſchreiten⸗ 
den Entwickelung und ſchon ſehr langer, über eine größere Reihe von 
Jahren ſich erſtreckenden Dauer iſt Se. Majeſtät unheilbar und nur 
noch ein weiterer Verfall der Geiſteskräfte ſicher in Ausſicht. 

3) Durch die Krankheit iſt die freie Willensbeſtimmung des 
Königs vollſtändig ausgeſchloſſen und iſt derſelbe als verhindert an 
der Ausübung der Regierung zu betrachten, welche Verhinderung 
nicht nur länger als ein Jahr, ſondern die ganze Lebenszeit an⸗ 
dauern wird. 

gez. Gudden, Hagen, Grashey, Hubrich. 

An vorſtehende offizielle Aktenſtücke ſchließen wir eine zuſammen⸗ 
gefaßte Darſtellung der Kataſtrophe, ſoweit ſich über dieſelbe nach den 
vorliegenden Berichten ein Bild machen läßt. König Ludwig verließ 
am erſten Feiertag Nachmittag /½6 Uhr in Begleitung des leitenden 
Arztes Gudden Schloß Berg, um in dem anſtoßenden Parke einen 
Spaziergang zu machen. Nachts 1,12 Uhr waren beide noch nicht 
zurückgekehrt, der Park wurde durchſucht und beide, der König wie 
Gudden, im See ertrunken aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche 
blieben, obgleich aufangs noch ſchwache Lebenszeichen vorhanden waren, 
erfolglos. Nur die Fußſpuren im Uferſande gewähren einige An⸗ 
haltepunkte für das, was vorgegangen. Sie beweiſen, daß ein hefti⸗ 
ger Kampf ſtattgefunden haben muß, Kratzwunden an der Naſe und 
Stirn Guddens beſtätigen dies. Man ſchließt aus letzterem Umſtande, 
daß Gudden gewaltſam untergetaucht worden fe, Die Fußſpuren 
des Königs gehen weiter als die Gudden's. Es wird hiernach ange⸗ 
nommen, daß ſich der König ins Waſſer ſtürzen wollte, daß Gudden 
gewaltſam ihn daran zu verhindern ſuchte, daß beide den Kampf im 
Waſſer fortſetzten, denn auch im Waſſer fanden ſich die Eindrücke 
der Füße, und daß der König Gudden ſchließlich in die Fluth hinab⸗ 
riß und ſolange unter das Waſſer drückte, bis der Widerſtand Guddens 
geſchwunden war, und daß dann endlich der König weiter in den See 
hineinging, um hier den Tod zu ſuchen und zu finden. 

Die Leiche des Königs Ludwig traf in der Nacht zum Dienſtag 
1 Uhr 20 Minuten im Reſidenzſchloſſe zu München ein. Da die 
Ankunft nicht fo früh erwartet worden war, fo fand keine Anſamm⸗ 
lung des Publikums ſtatt. Geſtern Abend halb neun Uhr war die 
Leiche im Vorhofe des Schloſſes Berg durch den Stiftsdekan Türk 
und drei andere Geiſtliche ausgeſegnet worden. Die in Feldafing 
weilende Kaiſerin von Defterreih hatte einen prächtigen Kranz nach 
Schloß Berg geſandt. Heute hat die Sektion ſtattgefunden. Ueber 
den Sektionsbefund wird mitgetheilt: Die Sektien der Leiche Sr. 
Majeſtät des Königs Ludwig II hat hochgradige Veränderungen 
degenerativer Natur am Schädel, ſowie am Gehirn und ſeinen Häuten 
ergeben. Diefelben find theils auf abnorme Entwickelung, theils auf 
chroniſche Entzündungs⸗Vorgänge älteren und jüngeren Datums zurück⸗ 
zuführen. Die Sektion wurde von Profeſſor Dr. Rüd inger, Profeſſor 
Dr. Grashey und Hofſtabsarzt Dr. Halm, und mit Zuziehung des 
Obermedizinalrathes Dr. v. Kerſchenſteiner vollzogen. 

S. M. der Kaiſer hat an den Prinz⸗Regenten Luitpold von Bayern 
folgendes Beileidstelegramm gerichtet: „Noch ehe Ich Eurer könkgl. 


Hoheit Mittheilung beantwortet habe, mit der Sie Nachricht geben 


von der Kataſtrophe, die Sie zur Regentſchaft Bayerns berufen hat, 
erhalte Ich ſoeben durch Ihr Telegramm die Mittheilung einer noch 
größeren Kataſtrophe, welche der vorigen ein entſetzliches Ende nur 
gemacht, um Euer königl. Hoheit Regentſchaft über ein anderes Mit⸗ 
glied Ihres königl. Hauſes hinweg, Ihrer hohen Berufung eine neue 
Verpflichtung aufzuerlegen. Für Euer königl. Hoheit Mittheilung 
Meinen treueſten Dank darbringend, ſpreche Ich Ihnen Meine tiefe 
innigſte Theilnahme bei dieſen in ſo vielen Hinſichten erſchütternden 
Ereiguiſſen aus, von deren Aufrichtigkeit Sie bei Unferer fo langen 
Freundſchaft gewiß überzeugt ſind. Wilhelm.“ — Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin richtete folgendes Telegramm an den Prinz⸗Regenten: 
„Mehrfach überwältigt durch die Nachricht, muß Ich Euer königlichen 
Hoheit und den Ihrigen den Ausdruck einer Theilnahme ſenden, die 
der tiefen Trauer entſpricht, die Ich im Herzen ſchmerzlich empfinde. 
Gott helfe Ihnen in ſo namenslos ſchwerer Stunde. Auguſta.“ — 
Der Kaiſer von Oeſterreich telegraphirte: „Von der Trauernachricht 
auf das Tiefſte ergriffen, entſende Ich Euer Königl. Hoheit Mein 
innigſtes Beileid mit dem Wunſch, daß Gott Sie in dieſem ſchweren 
Momente ſtärke und erhalte. Franz Joſeph.“ — Vom König von 
Sachſen ging folgendes Telegramm ein: „Tief erſchüttert habe Ich 
die Nachricht vom Tode des Königs erfahren und ſpreche Ich Dir 
Mein innigſtes Beileid aus. Möge Dich Gott bei Deinem ſchweren 
Geſchäft in ſeinen gnädigen Schutz nehmen und Dir beiſtehen, das 
bayeriſche Volk glücklich zu machen. Albert.“ — Der König von 
Württemberg telegraphirte: „In treueſter Anhänglichkeit an Dich und 
das bayeriſche Königshaus bin Ich tief erſchüttert über die Kataſtrophe 
in Berg, Gott walte über Euch und erhalte Mir Deine treue Freund⸗ 
ſchaft. Karl.“ — Das Telegramm Sr. Königl. Hoheit des Groß⸗ 


Nach alledem wird man ſich der Empfindung nicht erwehren, da 
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herzogs von Baden lautet: „Euer Königl. Hoheit ſpreche Jch Men | 


aufrichtigſtes Belleid aus an dem ſchmerzlichen Berluft, der Di 
Königliche Haus und das Königreich fo plötzlich betroffen hat. 196 
erſchütternde Kunde von dem Hinſcheiden Sr. Majeſtät des Kön 5 
Ludwig II. erfüllt Mich mit tiefer Trauer, aber Ich hege dle treueflent 
Wünſche für Ew. Königl. Hobeit geſegnete Regentſchaft. Filedrig. 

Den Münchener „Neueſten Nachrichten“ zufolge wird zu bin 
Erequien des Königs auf Freitag eder Sonnabend der deutſche Kron 


Es liebt die Volksphantaſie mit dem Tragiſchen das Org 
zu verbinden, was ſich auch angeſichts dieſer Kataſtrophe wieder zeigt 


Es iſt ſchwierig, etwas zu entkräften, was man auszuſprechen bete 


tigtermaßen Anſtand trägt. Es fehlt nicht an äußerlichen Momemer, 
welche der Volksphantaſie Nahrung zu geben geeignet find. 1 
fallend iſt, daß der König auf feinem Spazlergange mit Gudden In 
allein war. In der Kegel find fürſtliche Perſonen auf ihren Spaz 5 
gängen von Dienern begleitet, die in angemeſſener Entfernung folgen. 
Um wieviel mehr hätte man das angeſichts des Krantheltezuſgg e 
des Königs erwarten ſollen. Der König war nicht mehr frei, ſe 

Umgebung war zu feiner Hut beſtellt. Kürzlich wurde berichtel, es 
er Tobſuchtsanfälle gehabt. Es iſt bekannt, daß er gegen den Dire 2 
Gudden Groll hegte, den er noch kurz zuvor in draſtiſcher Delle = 
da nicht von einem etwaigen Anfall von Paroxysmus das Schlimuſſe 
befürchten? Dazu kommt endlich, daß der König in letzter Zeit wehre 
Selbſtmordgedanken ausgeſprochen, einmal Gift verlangt, dann 


Umgebung des Königs eine ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich ee 
hat, als ſie den König mit Gudden ohne jede Auſſicht lange Stun 
hindurch allein ließ. Der See muß zudem ziemlich entfernt U 15 
Schloſſe ſein, da Gudden jedenfalls um Hülfe gerufen haben le 
Dieſe Hülferufe find ungehört verſchallt. Die Thatſache, daß bel 
Kataſtrophe Niemand in der Nähe war, der ſie hätte verhindern 
doch wenigſtens einen Verſuch hätte machen können, ſie zu verhin hr 
läßt eine Erklärung wünſchenswerth erſcheinen. Im Uebrigen © 
behren die düſteren Gerüchte, mit denen die Phantafie das MA t 
Ereigniß umſpinnen, jedes logiſchen Anhaltepunktes, da in der 
Niemand ein Intereſſe an dem Tode des Königs haben konnte. 1° 
Gegenthell ging das Intereſſe eher dahin, die Erregung, die — 
wendigerweiſe die Entwickelung der Dinge in Bayern bis zur ", 
ſetzung der Regentſchaft hervorrufen mußte, ſich ect e 
laſſen, während ſie jetzt durch die Kataſtrophe aufs Höchſte er 
iſt. Zu Unruhen iſt es bisher in Bayern nirgends gekommen. 
Geiſt der Beſonnenheit, der die Deutſchen auszeichnet, zeigt ſich 3 
hier. Man denke ſich, welche Folgen eine ſolche Kette von Ereigniſ 
wie fie in den letzten Wochen in Bayern vorübergezogen find, in an 
romaniſchen Lande gehabt hätten? Nichtsdeſtoweniger dürfte ble ein, 
nung der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ nicht überflüſſig f ge 
Dieſelbe lautet: Nach der ganzen Lage der Sache ift es ohne ie 
letzung der Ehrfurcht vor dem verſtorbenen Könige nicht möglich, r 
Einzelheiten der Krankheit desſelben zu veröffentlichen. Möge hen 
beſonders die ultramontane Preſſe die Prüfung dieſer betlagens wert 
Frage, der Einſetzung der Regentſchaft, völlig dem allein autor, 
Richter, nämlich dem Landtage überlaſſen, anſtatt die ohnedies f R 
rige Lage noch zu verwirren und vielleicht im Trüben fiſchen icht 
wollen. Die kritiſche Zeitlage erfordere eine Beſchwichtigung , 7 
aber eine frivole Aufregung der Gemüther. 
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Ausland. Er⸗ 
Wien, 15. Juni. Alle Blätter bringen Artikel über die nd 
eigniſſe in Bayern, die hier eine außerordentliche Aufregung 16 
Theilnahme hervorgerufen haben. In der Hofburg waren bo 
geftern Morgens früh die erſten Nachrichten über den Tod ante 
Königs Ludwig eingetroffen. Der Kaiſer entſandte den Adjut rſt 
Baron Mondel zum bayriſchen Geſandten, welch letzterer jedoc c 
am Nachmittage vom Landaufenthalte eintraf. Nachdem der 
ſandte mit dem Baron Mondel konferirt hatte, begab er ſich 3 
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky. in 
Rom, 11. Juni. Zwiſchen Naro und Campobello, Prod 0 
Girgenti, iſt eine Schwefelmine eingeſtürzt und ſind dadurch 
Arbeiter verſchüttet. Hiervon ſind bis jetzt 14 herausgezogen 
todt, Ein in der Schwefelgrube aus gebrochener Brand mit ftat 
Rauchentwickelung erſchwert die Rettungsarbeiten. in 
Rom, 15. Juni. In den letzten 24 Stunden kamen in 
Venedig an der Cholera 13 Erkrankungen und 9 Todesfälle, 
Bari 3 Erkrankungen und 2 Todesfälle vor. un 
London, 14. Juni. In Sligo (Irland) fanden am © 8 
abend Abend ernſte Unruhen ſtatt. Durch eine unbedeutende jfen 
ſchädigung des biſchöflichen Palais erbittert, griffen die Rabe 
die Häuſer der angefehenften Proteftanten an, ſchlugen die De de 
ein und zündeten ein Haus an. Da die Polizei außer ei fen 
war, den Tumult zu unterdrücken, mußte Militär aufgeb 
werden, welches die Straßen mit dem Bajonette fäuberte- 
Ruhe iſt ſodann nicht weiter geſtört worden. y 
Bafhington, 11. Iuni. Im Senat wurde ein Geſe A 
entwurf betreffend die Ermächtigung der Konſtituirung einer dem 
ſellſchaft zum Zwecke der Erbauung eines Kanals zwiſchen See 


Atlantiſchen und dem Stillen Ozean durch den Nikaragua“ 
Cr ͤ V us ny u nn nl HE 


eingebracht. 
Frovinzial- Nachrichten. m 

Argenau, 14. Juni. (Einberufung) Vom 1. Juli er. ab en 
in Stelle des Ende vergangenen Monats verſtorbenen Gendarm 
Heiſig der Sergeant Vollroih vom Schleſiſchen Ulanen- Regia, 
Nr. 2 als berittener Gendarm vorläufig kommiſſariſch hierher 
rufen worden. 1% 

Marienwerder, 15. Juni. (Selbſtmord.) Am erſten pr, 
feiertage wurden die Arbeiter Pech'ſchen Eheleute in Schäferel N. 
einen unglücklichen Vorfall in tiefe Trauer verſetzt. Mann und 80 
waren zur Kirche gegangen und fanden bei der Rückkehr ihren 17 jährig 
Sohn erhängt vor. Das Motiv, das den jungen Menſchen 
Selbſtmord getrieben, iſt unbekannt. iner 

Aus der Provinz. (Nothſtands⸗Vorlage.) Wie ein Berg, 
Korreſpondent der „Magdeb. Ztg.“ erfahren haben will, ſoll der per 
fegentwurf wegen Gewährung von Staatsmitteln zur Heilung . 
Ueberſchwemmungsſchäden in feinen weſentlichſten Beſtimmungen . 
Vorlage nachgebildet ſein, welche im Jahre 1876 dem Landtage 5 
läßlich der in verſchledenen Flußgebieten der Monarchie, insbele „4 
in denjenigen der Weichſel, der Oder, der Elbe und des Rheins d ſic 
Hochwaſſer herbeigeführten Schäden gemacht wurde. Es handelt 
in erſter Linie um die Gewährung von Staatsbeihilfen zur Er 
der Betroffenen im Haus⸗ und Wohnungsſtande, fo wie an Ge 
den zur Wiederherſtellung ihrer beſchädigten gemeinnützigen 
Die Verzinſungs⸗ und Rückzahlungsbedingungen für den als D 
zu gewährenden Theil der Staatsbeihülfen dürfte den Beſtimmm 
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kklaſſenen Geſetzes nachgebildet fein. 
Danzig, 9. Juni. 

eſchäft kam der „N. Kon. Ztg.“ zufolge vor einigen Tagen eine 

Dame, um Einkäufe zu machen. Sie faßte mehrere Korſette beim 

Anproben mit ihren mit Glaceehandſchuhen bekleideten Händen an 
und ſollte drei derſelben ſchmutzig gemacht haben. Der Kaufmann 
nöthigte die Dame, indem er das Fortgehen derſelben verhinderte, 
I Mm Erſatz der angeblich verdorbenen Korſetts und dieſe mußte, um 
Skandal zu verhindern, dieſelben für 12 M. kaufen. Nun iſt aber 
gegen den Kaufmann Strafantrag wegen Erpreſſung geſtellt worden, 
in nachgewieſen worden iſt, daß die Korſette nicht ſchmutzig find. 


uf den Ausgang des Prozeſſes iſt man in den betheiligten Kreiſen 


ſehr geſpannt. 
Danzig, 12. Juni. (Das Komitee für die Weichſelüber⸗ 
Ichwemmten) hat bis jetzt im Ganzen 25,500 Mark vertheilt, 11,500 
Mark ſtehen noch zur Verfügung. Leider haben die Sammlungen 
dicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Der durch die Urberſchwemmung 
herbeigeführte Geſammiſchaden iſt, abgeſehen von den Schäden, welche 


x 2 Ausfall der Sommerung entftehen, veranſchlagt auf 1,440,000 


Mark, und zwar in der neuen Binnennehrung auf 850,000 Mk., in 
der Außennehrung 355,000 Mk., im Werder auf 218,000 Mk., im 
I Madaunegebiet 16,000 Mk. 
Koönigsthal bei Langfuhr, 12. Juni. (Meuterei.) Bei dem 
Hau und der Einrichtung unſerer Blindenanſtalt find ſeit etwa 9 
Wochen 40 Korrigenden aus der Beſſerungsanſtalt Konitz beſchäftigt. 
Ri r Korrigende Schlüter pflafterte geſtern den Hof und erhielt durch 
inen Fremden eine Flaſche Branntwein zugeſteckt, die er austrank. 
In der Trunkenheit ſkandalirte er fo arg, daß er beſonders einge— 
errt werden mußte. Da die übrigen Korrigenden annahmen, daß 
9, gemißhandelt werde, fo ergriffen fie Partei für ihn und jo ent⸗ 
and eine Meuterei, zu deren Bewältigung die Polizei und 50 Mann 
Militär aus Langfuhr requirirt werden mußten. Der angerichtete 
Schaden beläuft ſich nach ungefährer Schätzung auf ca. 1000 M. 
Ole 37 nicht verhafteten Korrigenden ſollen noch heute unter ſicherer 
Hedeckung nach Konitz zurücktransportirt werden. 
Aus dem Kreiſe Elbing, 12. Juni. (Der Kaiſer) hat dem 
Arlegerverein in Baumgart eine Fahne verliehen. 
Tauchel, 11. Juni. (Volksſchullehrer⸗Prüfung.) In der Zeit vom 
bis 11. d. M. fand unter Vorſitz des Königlichen Provinzial⸗ 
Schulraths Herrn Dr. Völcker⸗Danzig die zweite Prüfung der Volks⸗ 
Ehre ſtatt. Von den 39 erſchienenen Lehrern beftanden 27 die 
Ba fun . 

a Bomben, 14, Junt. (Gautag.) Am erſten diesjährigen 
I fingſtfeiertage hielt eine größere Anzahl von Mitgliedern des Unter⸗ 
flutungsvereins deutſcher Buchdrucker und Schriftgießer (Gauverein 
Polen) hier einen Gautag ab. Bei demſelben waren die in ber Pro- 
Anz Poſen befindlichen Schriftſetzer und Drucker durch Delegirte aus 
en größeren Provinzialſtädten, wie z. B. Poſen, Bromberg, Gneſen, 
Unowrazlaw, Rawitſch, und aus der Nachbarprovinz Weſtpreußen 

Stadt Thorn, vertreten. Die Theilnehmer an der Verſammlung 
dattirten den Tag hindurch über Vereins⸗ ꝛc. ⸗Angelegenheiten und 
leſchloſſen u. A., den wöchentlichen Geſammtbeitrag auf 1 Mk. 20 Pf. 
13 ſowie den nächſtjährigen Gautag in Inowrazlaw ab⸗ 
halten, 


Lolales. 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 16. Juni 1886. 

— (Perſonalien.) Die Verwaltung des Landrathsamtes 
u dem am 1. Juli d. J. neugebildeten Kreiſe Strelno iſt dem königl. 
Kegierungs⸗Aſſeſſor Gießel in Poſen und die Vertretung des zur 
berſtellung feiner Geſundheit zu beurlaubenden Landrath v. Dziem⸗ 
0 dort in Samter dem Regierungs Referendar Spendelin übertragen 

horden. 

Ernennung.) Zur Aufnahme von Taxen über die bei 
air Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Feuer⸗Sozietät zu verſichernden Ger 
Aude und zur Schätzung von Brandſchäden iſt von dem Landesdirektor 
ier Provinz Weſtpreußen im Kreiſe Thorn der Zimmmermeiſter Rinow 
Thorn ernannt worden. 
— (Der Thierärztliche Verein der Provinz, 
IBeftpreußen) wird am Sonntag den 27. d. Mts. um 12 ½¼ 
| abe Mittags im Hotel zum „Schwarzen Adler“ in Graudenz zu 
eimer 17. Sitzung zuſammentreten. 
I, (Der Wollmarkt) iſt ganz geräumt worden. Einzelne 
1 N ften erzielten Vorjahrspreiſe, der höchſte Preis betrug 124 Mark 
e Zentner gewaſchene Wolle und 45 Mark pro Zentner unge⸗ 
aſchene Wolle. 2 j 
e (Abla$.) Geſtern fand in Barbarten wie alljährlich 
oßer Ablaß ſtatt. Die Betheiligung an der Feier war eine 
Ahr rege; in großen Schaaren pilgerte die katholiſche Bevölkerung 
IM dem nahe gelegenen Orte hinaus. Die Predigt hielt in 

ſelniſcher Sprache Herr Kaplan Dr. Lange von der St. Marien⸗ 

liche. Nach Beendigung der kirchlichen Feier wurden allerlei 
LVolksbeluſtigungen veranſtaltet. 


g h Pebattionelle Beiträge 


en Donnerſtag den 24. Juni, Nachmittags 5 Ur, findet im 
Scale des Schützenhauſes eine Sitzung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
nung ſtehen folgende Punkte: 1. Geſchäftliches. 2. Aufnahme 
zuer Mitglieder. 3. Das Verkalben der Kühe. Referent Herr 
urtisthierarzt Stöhr. 4. Das Phosphatmehl, feine Gewinnung 
Ad die neueſten Erfahrungen über feine Wirkung. Referent Herr 
in 2 5 Die Fiſchleiter bei Leibitſch, Fortſetzung. Referent 
rr Weigel. 
b — Ciedertafel.) Der Geſangverein „Liedertafel“ ver⸗ 
ſtaltete geſtern im Schützenhausgarten vor feinen paffiven Mit⸗ 
ſledern ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, zu welchem auch 
lüchtmitgliedern der Zutritt geſtattet war. Der Beſuch war ein 
nicht zahlreicher. Zur Aufführung gelangten zwei Theile Geſang, 
ein Theil Streichmuſik und Militärmuſik, von der Infanterie⸗ 


I Mpelte unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Friedemann aus⸗ 


ihre, und ein Theil Geſang mit Orcheſterbegleitung. Die 
gaſtrumental⸗Mufikvorträge fanden den lebhafteſten Beifall, was 
errn Friedemann veranlaßte, mehrere Piecen zuzugeben, jo u. A. 
neuen Marſch „Nur kein Waſſer nicht!,“ bei dem den 
Afitern Gelegenheit gegeben iſt, zugleich ihre geſangliche Leiſtungs⸗ 
ugkeit zu zeigen. Die Geſangsvorträge, welche der Dirigent 
In Vereins Herr Kantor Grodzki leitete, wurden von den Zuhörern 

nt größter Aufmerkſamkeit verfolgt. Der ſtürmiſche Applaus, 
auch ihnen gezollt wurde, beweiſt, daß die Leiſtungen der 
ger recht beachtenswerthe find. Es ift in der That nicht anzu⸗ 
fen, daß die geſangliche Ausbildung der Vereinsmitglieder 
Mer mehr fortſchreitet; an Luft an Liebe zum Geſange fehlt es 
Sängern nicht, Stimmmaterial und muſikaliſches Verſtändniß 
i ebenfalls in genügendem Maße vorhanden und der Dirigent 
Vereins, von dem allerdings viel abhängt, ſucht mit 


(Erpreſſung?) In ein hieſiges Korſett⸗ 


1 
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preis 100 Mk., 
— GEandwirthſchaftlicher Verein Thorn.) 


Anlaß der Oſtſee⸗Sturmfluth vom 12. und 13. November 1872 vielem Geſchick ſeiner ſchwierigen Aufgabe gerecht zu werden. 


Wie ſehr ihm das gelingt, ließ die vortreffliche Auswahl der 
Geſangspiecen, die ſichere Leitung der Geſänge und die techniſche 
und geſanglich ſchöne Ausführung der Vorträge erkennen. Bei 
weniger guter Ausführung des Konzertprogramms hätte wohl auch 
die Länge deſſelben ſchließlich auf das Publikum ermüdend gewirkt. 
Daß dies nicht der Fall war, daß vielmehr der bei weitem größte 
Theil der Zuhörer bis zur letzten Piece aushielt, obwohl der 
Himmel beſtändig mit Regenſchauern drohte, ſtellt den im geſtrigen 
Konzerte Mitwirkenden das beſte Zeugniß aus. 

— (Der Männergeſang-⸗Verein in Inowrazlaw) 
begeht am Sonntag den 20. d. Mts. das Feſt der Einweihung 
feiner Fahne. An dem Feſte wird auch der Thorner Gefang- 
verein „Liederkranz“ theilnehmen, welcher in dem der Fahnenweihe 
folgenden Inſtrumental- und Vokal ⸗ Konzerte im Stadtparke zu 
Inowrazlaw „Die Bauernhochzeit“ von Koſchal zur Aufführung 
bringt. 

— (Von der Badeanſtalt des Herrn J. Dill) an 
der Bazarkämpe iſt nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats 
der alte Theil an je dem Montag und Freitag Nachmittags von 
12 Uhr ab für Frauen und Mädchen der Stadt zur unentgelt⸗ 
lichen Benutzung geöffnet. Für die Hinfahrt auf dem Trajekt⸗ 
dampfer nach der Badeanſtalt wird pro Perſon 2 Pfg. berechnet. 
Die Rückfahrt iſt umſonſt. 

— (Ertrunken.) Beim Kahnfahren auf dem Hafen ertrank 
am Montag Nachmittag ein 11 jähriger Knabe, der mit ſeinem 
Vater von Bromberg zum Beſuch nach hier gekommen war. 

— (Ein beklagenswerther Unglücksfall) er⸗ 
eignete ſich geſtern in Kl. oder. Ein 15jähriges Mädchen, 
welches das J Jahr alte 
wartete, machte ſich in der Wohnung des letzteren mit der Kod)- 
maſchine zu ſchaffen. Dabei ſtieß ſie die Maſchine um und das 
brühendheiße Waſſer ergoß ſich über das kleine Kind, welches am 
ganzen Körper ſchwere Brandwunden erlitt. An dem Aufkommen des 
Kindes wird gezweifelt. 

— (Eine berüchtigte Diebesbande aus Brieſen) 
erſchien in der letzten Sitzung der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts vor den Schranken. Der Arbeiter Franz Janowski, die 
Müller Guſtav Teßmann, Adolph Weigel und Michael Klinger aus 
Brieſen und der Mühlenbeſitzer Karl Teßmann aus Dreilinden wurden 
überführt, gemeinſam verſchiedenen Beſitzern Bienenkörbe, außerdem 
Erbſen geſtohlen und einen weiteren Diebſtahl verſucht zu haben. 
Der Gerichtshof verurtheilte: Franz Janowski zu 2 Jahr Zuchthaus, 
2 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, Adolf Weigel 
zu 3 Jahr Zuchthaus, 3 Jahr Ebrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht, Guſtav Teßmann zu 2 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 3 Jahr 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizelauffiht, Karl Teßmann zu 
3 Jahr Zuchthaus, 3 Jahr Ehrverluft und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht und Michael Klinger zu 3 Jahr Zuchthaus, 3 Jahr Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. Die Tochter Ida des 
Mühlenbeſitzers Teßmann wurde wegen Hehlerei zu 6 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

— (Beſchlagnahmtz) wurde eine goldene Herrenuhrkette, 
aus Ringen und Gliedern zuſammengeſetzt, mit Medaillon, welches auf 
beiden Seiten mit einem ſchwarzen Steine eingefaßt iſt. Die Uhr⸗ 
kette wurde einem Strolche abgenommen, der ſie zu verkaufen ſuchte. 

— (Die ſteile Treppe bei dem Gedamke'ſchen 
Gaſthauſe) an der Weichſel iſt ſchon wiederholt die Urſache be⸗ 
dauernswerther Unglücksfälle geweſen. Zur Sicherung der Paſſage 
dieſer vielbenutzten Treppe iſt eine Aenderung der Anlage derſelben 
dringend erwün ſcht. 

— (Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt. 


Kennen zu Danzig. 
Der Danziger Jagd⸗ und Reiterverein veranftaltete am 14. d. M. 
Nachmittags auf dem großen Exerzierplatz zu Danzig ein Wettrennen, 
das vom ſchönſten Wetter begünſtigt und vom Publikum ſehr zahlreich 
beſucht war. Es fanden ſechs Rennen ſtatt. 
1. Flachrennen. 
Vereinspreis 200 Mk., Vereinsehrenpreis dem 1. und 2. Reiter. 
20 Mk. Einſatz. Diſtanze ca. 1600 Meter. 
Lieut. Graf v. d. Goltz' (5. Huf.) ſchw. Hengſt „Waldhorn“ 
Reiter: Beſitzer 
Rittm. Gr. v. Sponeck (10. Drag.) hellbr. Stute „Pierre⸗ 
fitte“. Reiter: Beſitzer 2 
Lieut. v. Riepenhauſen's (1. Huf.) F.⸗W. „Indigo“. Reiter 
Beſitzer 0 
Nach gutem Abkommen vom Start blieben „Pierrefitte“ und 
„Waldhorn“ dicht beieinander, während „Indigo“ immer mehr an 
Terrain verlor, deſſen Reiter etwa auf halber Diſtanz das Rennen 
aufgab. Dann ſchien es, als ob „Pierrefitte” den Preis holen würde, 
ſie wurde aber von „Waldhorn“ überholt. 
2. Steeple-Chase 
für Pferde, die hinter der Danziger Meute gegangen find. Vereins⸗ 
Vereinsehrenpreis dem 1. und 2. Reiter. 10 Mark 
Einſatz. Diſtanze ca. 3000 Meter. 
Ritim. v. Borcke s (1. Huf.) br. St. „Brigitte“ Reiter: 
Beſitzer 
Lleut. v. Zitzewitz' (1. Huf.) F.-W. „Doung Banker“ Reiter: 
Beſitzer 


Lieut. v. Lewinski's I (1. Huf.) br. Wallach „Vaſall“ Reiter: 
Lieut. v. Winterfeld 
Lieut. v. Breugel's (1. Huf.) br. W. „Flock“. Reiter: Beſitzer 0 
Lieut. Jürſt's (16. Art.) br. St. „Minna“. Reiter: Beſitzer 0 
3. Hürden⸗Rennen 
für Pferde, die noch kein Rennen gewonnen haben. Vereins ⸗Ehren⸗ 
preis dem 1. und 2. Reiter. 5 Mark Einſatz. Diſtanze ca. 1600 
Meter. 
Lieut. Abramowski's (4. Ul.) br. W. „General Roberts“ 
Reiter: Lieut. Schlüter (4. Ul.) 
ee (1. Huf.) ſchwarzbr. Stute „Danen.“ Reiter: 
eſitzer 


S 2 mm 
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Ritim. Graf v. Sponeck's (10. Drag.) br. Stute „Trifoil“. 
Reiter: Beſitzer 5 0 
Lieut. Siemer's (5. Huf.) F.⸗W. Excelſior“. Reiter: Lieut. 
v. Elbe N 0 
Dieſes Rennen verlief weniger günſtig als die vorangegangenen, 
indem „Trifoil“ und „Excelſior“, zwei ſonſt vorzügliche Pfeede, vor 
der Tribüne ausbrachen und die Hürde umliefen. Die Reiter zwangen 
die Pferde zwar ſofort zurück, welche nunmehr die Hürde in leichtem 
Sprunge nahmen, doch hatten ſie bereits gegen die erſten beiden Pferde 
zuviel Diſtanz verloren. Lieut. v. Elbe kam außerdem auf etwa halber 
Bahn zu Fall, war aber ſoſort wieder im Sattel. Nach brillantem 
Rennen und leichtem Nehmen aller Hürden gingen ſodaun „General 
Roberts“ als erſtes, „Danen“ als zweites und „Trifoil“ als drittes 
Pferd durchs Ziel. 


ind eines dortigen Viktualienhändlers 
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4. Weſtpreuß. Steeple-Chase. 
Vereinspreis 400 Mk., Ehrenpreis dem 1. und 2. Reiter, ger 
| geben von Damen der Stadt und Umgegend Danzigs, Vereinsehren⸗ 
preis dem 2. Reiter. Diſtanze ca. 4000 Meter. 
Lieut. Dulon's (4. Ul.) br. W. „Invalide“. 
Schlüter (4. Ul.) 
Lieut. v. Winterfeld's (1. Huf.) F.⸗Stute „Jactance“, Reiter: 
Beſitzer 
Einj.⸗Freiw. Michaelſen's (1. Hut.) br. W. „Ingo“. Reiter: 
Beſitzer 0 
Zuerſt übernahm „Jactance“ die Führung, dicht gefolgt von 
„Invalide“. Beide Pferde rangen mit Bravour um den Sieg und 
nahmen mit Leichtigkeit alle Hürden. Zuletzt gewann „Invallde“ 
Vorſprung und ging zuerſt durchs Ziel, gefolgt von „Jactance“ als 
zweitem Pferde. Der Einj.⸗Freiwillige Michaelſen gab auf etwa halber 
Diſtanz das Rennen als für ihn ausſichtslos auf. 
5. Danziger Hürdenrennen. 
Vereinspreis 200 Mark, Ehrenpreis dem 1. Reiter, gegeben von 
Freunden des Sports der Stadt Danzig, Vereinsehrenpreis dem 2. 
Reiter. Diſtanze ca. 2000 Meter. 


Reiter: Lleut. 


Lleut. v. Livonius' (1. Huf.) br. Stute „Reaktion“. Reiter: 
Beſitzer f 1 

Rittm. v. Borcke's (1. Huf.) br. Stute „Brigitte.“ Reiter: 
Beſitzer 2 

Lieut. v. Riepenhauſen's (1. Huſ.) F.⸗W. „Indigo“. Reiter: 
Lieut. Schulze (1. Huf.) 0 


6. Rennen für Landwirthe, 
wohnhaft in Stadt- und Landkreis Danzig. Erſter Preis 40 Mk., 
zweiter 20 Mk., dritter 10 Mark. Diſtanze 1000 Meter. 

Am Pfoſten war nur ein Pferd erſchienen, dem Beſitzer Braun⸗ 
(ſchweig⸗Weißhof gehörig. Der Reiter ließ das Pferd die Diſtanze 
a Konkurrenz durchlaufen und heimſte den erften Preis von 40 

ark ein. 


Kleine Mittheilungen. 

München. (Eine hübſche „Verſchwörungsgeſchichte“) bringen 
die Münchener „Humor. Blätter“. Ein alter Gymnaſiallehrer hat 
es nie dahin gebracht, ſeine Klaſſe im Zaume zu halten. Die 
Schüler kommen ſtets ohne Präparation zum Unterricht und erlauben 
ſich, während deſſelben allen erdenklichen Unſinn auszuführen. Der 
Profeſſor ift ſchon fo daran gewöhnt, daß er es kaum nod merkt. 
Aber eines ſchönen Tages verabreden ſich ſeine Schüler, für den 
folgenden Tag einmal das Klaſſenpenſum ordentlich zu lernen und ſich 
während des Unterrichts überhaupt muſterhaft zu betragen. Geſagt, 
gethan. Als am anderen Tage der Profeſſor in das Schulzimmer 
tritt, iſt die Klaſſe mäuschenſtill. Er blickt ſich verwundert um, 
Er geht nach dem Katheder und legt dort ſeine Bücher nieder. Er 

Der Unterricht beginnt. Es werden 
tadelloſe Antworten ertheilt. Der Livius in der Hand des Profeſſors 
fängt an zu zittern. Die weiteren Fragen des Profeſſors werden 
prompt beantwortet, während die Klaſſe im tiefſten Stillſchweigen 

verharrt. Da, plötzlich erbebt der Profeſſor am ganzen Leibe, er 
wirft fein Buch aus der Hand und ruft mit Stentorſtimme über dle 
ganze Klaſſe hinweg: „Das laſſe ich mir nicht gefallen, das iſt eine 
ganz niederträchtige Verſchwörung!“ 

| 

1 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 16. Juni. 


fängt an, unruhig zu werden. 


15 76. 86. 


16 (6. 86. 
Fonds: ruhig. 8 
Ruſſ. Banknoten * 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . KR 
Poln. Liquidetionspfanpbrirfe. . . . 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 / .ı . . 
Poſener Pfandbriefe 4% l... 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli 
eee, arlaa Bar 


loko in Newport . 2 2 20. 83 ½ 
e sa, ent igin ap, Herb amıe 131 
LER VRR N 130 


lie! an 
Septemb.⸗Oktobz. g 


Rüböl: Juni! . 43—40 
Sepiemb.⸗ Oktober 43—40 
Spiritus: lolko ne 36—60 
Ser DE 3 WR 36—60 
Augufts-September . » 2 2 20.2. 37—50 
Septemb,-Oltober >... on u 38—20 
Reichsbank⸗Diekonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 15. Juni. Getreidebörſe. Wetter: Warm, bei theil⸗ 


Weizen Bei ſehr vereinzelter Kaufluſt konnten für Tranſitweizen nur 
weiſe bewölktem Himmel. Wind: NNW. 

knapp letzte Preiſe erzielt werden. Inländiſche Weizen ſind ſchwach zugeführt, 
ſo daß es zu keinen weſentlichen Umſätzen kommen konnte. Die angelegten 
Preiſe find ziemlich dieſelben wie in den letzten Tagen Bezahlt wurde für 
inländiſchen roth 127pfd. 148 M. Sommer» 127 Spfd, 146 per Tonne. 1 
1 zum Tranſit gutbunt 125 6pfb 133 M. hellbunt etwas t 
133 M. hochbunt glaſig 130pfdöD 139 M. per Tonne. Termine Juni und 

Juli 135 M. Br., 134,50 M. Gd., Juli⸗Auguſt 135 M. bez, Sept Oktober 
136 M. bez., April⸗Mai 1887 143 N. Br. 142.50 M. Gd. Regult rungspreis 
134 Mark. 

Roggen war wenig angeboten, es fehlte aber auch an Kaufluſt. Es iſt 
bezahlt für inländiſchen 121 2pfd. 124 M. für polniſchen zum Tranſit 120 pfdb. 
93,50 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt tranſit 95,50 
M. Br., 95 M. Gd., Sept.-Okto ber tranfit 97,50 M. bez. inländiſch 121 M. 
Br., 120 M. Gd., Ditober:Novbr. tranſit 98 M. bez Regulirungspreis ins 
ländiſcher 123 M. unterpolniſch 95 M. tranſit 94 Mark. 


Berlin, 15 Juni. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion Zum Verkauf ſtanden: 3868 Rinder, 5979 Schweine, 
2001 Kälber und 15 028 Hammel Bei ausgeprägter Geſchäftsunluſt in allen 
Marktabtheilungen verlief auch das Rindergeſchäft flau und ſchleppend und 
interließ bedeutenden Ueberſtand. Ia brachte 50 — 58 2a 48, 3a 

1, 4a 28—32 M. pro 100 Bid Fleiſchgewicht. — Schweine erzielten bei 
mäßigen Export nur ſchwer die vorwöchentlichen Preiſe und wurden nicht 
ganz geräumt. la 41—43, 2a 40--41 3a 38—39 M. p. 100 Pfd. mit 
20 pet. Tara. — Auch der Kälbermarkt wurde bei äußerſt ſchleppendem 
Handel nicht geräumt Man bewilligte für 1a 38 —45. für 2a 25—85 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht Hammel hielten bei ebenfalls ſchleppendem Handel 
en a x agent 1 vorigen ee nicht 2 
interließen geringen Ueberſtand. la 44—48, beſte en e Lämmer bis 
52, 34—42 Big pro Pfd Fleiſchgewicht 8 6 
(Braunſchweſger 20XhalereXoofe) Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 
Mk. 30 pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 


ſicherung für eine Prämie von Mk. 0,60 pro Stück. 


RF 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhwaarenhändlers 
Johann Witkowskl in Thorn wird 
nach rechtskräftig beſtätigtem Zwangs⸗ 
vergleiche aufgehoben. 

Thorn, den 8. Juni 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band VII Blatt 193 auf den Namen 
der verehel. Maſchinenhändler Wanda 
Pfanne, geb. Kuehlmann, welche mit 
Heinrich Pfanne in getrennten Gütern 
lebt, eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück 


am 26. Auguſt 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,54 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,0320 Hektar zur Grundſteuer, zur 
Gebäudeſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn, den 4. Juni 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Pachtzeit der fiskaliſchen Fiſcherei⸗ 
nutzung auf der rechten Seite der 
Drewenz von deren Mündung in die 
Weichſel ab bis zur weſtlichen Grenze 
der Gemarkung Tobulka und linker 
Seite von derſelben Stelle aufwärts 
bis zu den preußiſchen Grenzpfählen 
mit Polen (Rußland) läuft den 23. 
Juni d. Is. — zu Johannis — ab. 
In Folge Verfügung der Königlichen 
Regierung ſoll die bezeichnete Nutzung 
unter Ausſchluß der Nutzung von 
der weſtlichen Grenze der Gemarkung 
Mlynietz bis zur Weſtgrenze Tobulka, 
welche letztere Strecke vom Domainen⸗ 
Etat abgeſetzt und auf den Etat der 
Forſtverwaltung übertragen wird, auf 
fernere 6 Jahre von Johannis 1886 
bis dahin 1892 im Wege der öffent⸗ 
lichen Lizitation zum Ausgebot gebracht 
werden. 

Hierzu habe ich Termin auf 


Mittwoch, 23. Juni d. J. 


Vormittags von 10 Uhr ab 
im Kreiskaſſenlokale hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Pachtbedingungen im Lizitations- 
termin bekannt gemacht werden, auch 
vorher während der Verkehrs- Dienſt⸗ 
ſtunden hier eingeſehen werden können. 
— Der Deutlichkeit wegen hebe ich 
noch beſonders hervor, daß die bevor: 
ſtehende neue Verpachtung ſich auf die 
Strecke in der Drewenz rechter Seite 
von deren Mündung in die Weichſel ab 
bis zur öſtlichen Grenze der Gemarkung 
Antoniewo und linker Seite (wie bis⸗ 
her) von derſelben Stelle aufwärts bis 
zu den preußiſchen Grenzpfählen mit 
Polen (Rußland) bezieht. 
Thorn den 15. Juni 1886 
Königl. Kreis⸗Kaſſe. 
Dauter, Rentmeiſter. 


Oeffentliche 
22 Auktion. 
Am Freitag den 18. d. M. 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Kauf⸗ 
manns Julius Sohapler in Culmsee 


verſchiedenes Mobiliar. 
fowie zwanzig Wollen 


Dachpappe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 16. Juni 1886. 
Harwardt 
Gerichtsvollzieher. 


Feinſte! 


Matjes⸗Heringe 


empfiehlt Wilhelm Kotschedoff. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Mit⸗ . TRETEN es Sr ih 


DE; daß ich am heutigen Tage meine alopathiſche 
und homöopathiſche Apotheke unter der Bezeichnung „Schwan- 
Apotheke‘ am hieſigen Orte eröffnet habe. Es wird mein 
eifriges Beſtreben ſein, mir allſeitig Vertrauen zu erwerben und 
zu bewahren. 

Ich bitte ergebenſt, mein Unternehmen zu unterſtützen. 


Mocker, den 16. Juni 1886. Hochachtungsvoll 


P. Hellmich 


8 Avotheker. 
DES ESO DH OLGHSOH 


Ende Auguſt verlaſſe ich Thorn 


und muß bis dahin mein Lager vollſtändig geräumt ſein. 
Meine noch großen Vorräthe in: 


garnirten und ungarnirten Hüten, 

Blumen, Federn, Bändern, Spitzen, Sammeten, 
Rüſchen, Morgenhauben, Schürzen, Corſetts, 
ſeid. Handſchuhen, Sonnen: und Regenſchirmen, 
Tricotagen, Oberhemden, Herren- Cravatten, 
Wollwaaren ꝛc. ꝛc. 

ſtelle ich hiermit W bedeutend unter Fabrik- 

preisen "BE zum 


Ausverkauf. 


Der Verkauf findet nur gegen banre Casse 

Gleichzeitig ſage ich allen Denen, die mich im 
Laufe der Jahre in meinen Beſtrebungen unterſtützt 
haben, meinen beſten Dank. 


Hochachtungsvoll 


—>95..9590 90 ©9909 © 


29.959, 0 9 © 


99,0. OHG 
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an Möbel-, Spiegel- und I 
= Fe Polſterwaaren-Tager 
kA in rrichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit © 
2 
18 K. Schall, 

Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


billige Freise 
CC 2 


empfiehlt 


| Wichtig für deutſche Damen! 

Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 

“ ö Die Geſellſchaft 

für wiſſenſchaftliche Zuſchueidekunſt 
Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, jo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt Keine 
Vorkenntniſſe im Zuschneiden oder Kleidermachen find 
erforderlich Jede Dame empfängt ihren Unterri 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſammen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſen 
ften erſcheinen Zeit zwiſchen 9), Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaſt 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um da⸗ 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben“ 
jo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in denen, 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schillerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus, ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franka 
und gratis an jede Adreſſe verjandt. 


Die Bedingungen ſind folgende: 


Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung Be 
Syſtems der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges ein t 
completen Satzes von Inſtrumenten 1 20 N 
Privat-⸗Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des t 
Empfanges eines completen Satzes von Inftrumenten . . . 5 0 N 
Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schlillerinnen bilden, teitt 
eine Preisermäßigung ein. 
Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems 
zu fungiren. 
; Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, tönen 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franto un 
gratis erfahren. 


3000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek von ſofort zu 
vergeben. Näheres in der Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei 0. Dombrowskl. 


Uuterleibskrankheiten, 


Gebirgs-Himbeersäft 
‚a Den rein N 
empfiehlt billigft 4 
F. Gerbis. Mtineratwaherhhit 
Ma! gebrannte 
* Mauerſteint 
billigst bei f =. ur 
ic Bel⸗Etage, 6 Fenſter Heben 
Brückenſtr. 39, unmittelhagt hend 


n iſt 
Aung 
ich Bere 
unve 
en gei 
ern, hit 
oe E 
Genuß 
legen un 
wunde 

neueſte 


li 


Heute Donnerſfag den I7. Eine Hypothek 


werden 


Ellsabethstrasse 54 
N 


im Faden 


15Wintermäntel 


ſehr billig verkauft. 
Ankaufs-Offerten 


auf 
1000 Rmtr. kiefern Scheit des 
Belaufs Kuchnia, 
360 Rmtr. kief. Scheit und 
550 Rmtr. kiefern Aſtholz des 
Belaufs Dziwak 
nimmt bis 15. Juli cr. entgegen 
Wudek b. Ottlotſchin, 9. Juni 1886. 
die herzogl. Grabiger Revier⸗ 
Verwaltung. 


9 (4 
Meier 
Ein Meier, 
welcher mit allen gangbaren Centri⸗ 
fugen, ſowie mit der Fabrikation von 
hochfeiner Butter gut vertraut iſt und 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht eine 
Stellung. Gef. Off. erb. der Meier 
8. Tomaszewskl, Molkerei Ben: 
dritowo bei Bartſchin. 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 

Per billig, baar oder Raten. 


——ĩÄ—— 


Fabrik Weldenslaufer Berlin NW. 
8 Trotz der erfolgten Preis⸗ 
verminderungen für von 
Pferden gewonnene Artikeln zahle ich 
dennoch die höchſten Preiſe und zwar: 
für gefallene Pferde, die ich ab⸗ 
holen laſſe, 7 Mk., und für arbeits⸗ 
untaugliche Pferde, die mir zu⸗ 
geführt werden, 9 Mark. 
Luedike, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn. 


Breiteſtr. 446. Gustav Gabali Breiteſtr. 446. 


von 7500 Mark, 


mit 6ů% verzinslich, iſt zu cediren. Näh. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ueber Beſchaffenheit und Werth des 
Gustav Prowe'ſchen 
Seegrundstücks 
bei Schönſee ift in der Lage die aus⸗ 
führlichſten Mittheilungen zu machen 
Georg Meyer 
Schuhmacherſtraße 353, I. 


Ziehung 


Freitag am 18. Juni d. J. 


7 7 N 
PFERDE-VERLOOSUNG 
zu NOwra7n!n 
Eine eleganteEquipage 


nt A Pferden u. compl. eschirr 


10,060 m 


Eine eleganteEquipage 


nit 2 Pferden ı.compl. Geschirr 


50 oo Mark, 
34 elle Rat. A Wanke 


500 sonstige werthvolle Gewinne. 


Inowrazlawer 
Pferdeloose d IMark, 
(fur Porto u. Liste 


11 Loose fur 10 Mark, 0. bateufhget) 

sind zu haben in den durch Placate kennt- 

liohen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 

F. A. Schrader, Hannover, 
Gr. Packhofsirasse 29. 


—— 


Looſe ſind auch zu beziehen durch 


O. Dombrowskl, Thorn. 


Geſchlechtskranüheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwaͤche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, gettuäſſen, Blutharnen, Blaleu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
„In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 

Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 

Baſel⸗Binningen (Sch weiz.) 


Auflage 344,000; das verbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 


außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u. Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M 
125 — 75 Kr. Jähr⸗ 
lich er ſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfafjen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 


Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe-Nummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38 
Wien I, Operngaſſe 3 


Schützenhausgarten. 


Donnerſtag den 17. d. M. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle Fuß⸗Artill.⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 7Y, Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 
Jolly. 


zu der am 18. Juni in Inowrazlaw ſtattfindenden 
Verlooſung ſind noch 


dem Hotel „Schwarzer Adler“, be 
aus 5 geräumigen hellen Wohnzt 
1 Kabinet, Küche und Mädchen N 
ſowie die dazu gehörigen andern itig zu 
find vom 1. Oktober er. anderwel 


vermiethen. Carl Schneider ei 


3 x ‚na 
1 möbl. Zim. n. Kab., wart 145. 
87 I 


vorn, zu verm. Neuſt. M 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen El iſabethſtraße Hal. 
9 1 möbl. Zim. u porn 
Bache 4 eine Treppe nach vo 
vom 1. Juli zu vermiethen. ſelſeñ 
Ein möblirtes Zimmer zu dere 
Tuchmacherſtr. 183, 1.8 


Mühlen Etabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗ Courant, 


(Ohne Verbindlichkeit.) „ir 
vom bisher 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. I gu, 


lichen 
zen des 
men öffe 
N: 40, 
‚103, 10 
Mt noch 
eigen 
lungen 
Me für d 
Geiſtes! 
N ünben 
\ mtürli 

N; abe 
lich fid 
en und 


15,80 Pig 
Weizengries Nr. ! 150 15.20 95 an 
Weizengries Rr. 2 15.80 16 
Kaiſerauszugmehl i 15, 40 1400 181 
Weizenmehl 000 . 1% 1% 0 
Weizenmehl 00 weiß Band 12 60 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 11. 40 760 
Weizenmehl o 7.00 100 
Weizen⸗Futtermehl 7440 4A 
Weizen⸗Kleie ER ur 10,20 Als de 
Roggen⸗Mehl Nr. O. 10,70 9,40 5 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 960 500 ndel 
Roggen⸗Mehl Nr. . . . 920 940 urmen 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 940 700 Aaflikte n. 
Roggen⸗Mehl gemengt 740 100 th, ſein 
Roggen Schrot 1; 0 % Ai 
Noggensfleie . : 2.0.0008 9040 1640 0 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1! 18.40 16% ben ar 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 169% 1070 Mono 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 15.40 13 40 Livrée 
Gerſten⸗Graupe Rr 4 1340 14 20 ert 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 1220 19 ( zu 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 19 40 
Gerſten-Graupe (grobe) 1 4 


Gerſten⸗Grütze Nr. 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl 

Buchweizengrüt zel! 
Buchweizengrütze II 


ierzu ei 
on Riohaf 


bis zum 17. d. Nits,, Abends 6 Uhr 


zu haben bei 


„ 


C. Dombrowski, Katharinenſtr. 20 


Loose a I Mk 


Druck und Berlag von G. Dombrowski in Thorn 


Nur Thalſachen ee . 


Die Vorzüglichkeit der 


Spul⸗ und ſonſlige Eingeweidewürmner 
wird am eclatanteſten durch umſtehende Atteſte beſtätigt. 
Richard Mohrmann, Berlin, Lindenstr. 12. 


erregen Täglich von Vormittags 9 bis, Nachmittags 6 Uhr. 5 
Sonn⸗ und Feſttags nur von Vormittags 10 bis 12 Uhr. 
BR Specialitat. m Z3wölfja ibrige Praxis. a 


- Die von mir verordneten Mittel ſind von Mebizinal. Behörden geprüft, greifen nicht att, ſind "sogar Veh dinge 
inſchädlich und können ſelbſt bei den A Kindern ohne jede Beſorgniß angewendet werden. — 25 werden Ahn Kranke als eke 
en Blutarme behandelt. 


Hunderte von vorurtheilsſreien Rergten empfehlen Ag 9 9 89 


meine Kur. 8 1 18 7 


Gewöhnliche Zeitdauer der Kur: Zwei Stunden ohne Berufsſtörung. Es nimmt jeder N die b de Kur 

in * eignen Wohnung vor. 

wine Kennzeichen des Leidens find: Der wahrgenommene Abgang unvelk oder kürbis kernähnlicher Glieder und 
onſtiger Würmer. 
en "Symptome des Leidens ſind: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ruge um die Augen, Abmagerung, Vaslin fire 
belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit K ger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bein nüchternem Mägen oder nach 
ewiſſen Speiien, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, 
hauf figes ga en Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Fuchtgaug, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, 
Van ſtechende ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Meuſtritatjonsſtörungen. 

Es iſt nicht meine Art und Weiſe Jemand glauben gut wachen, er leide am Bandwurm oder an andern Winner, man; winde 155 ſonſt 
mit Recht des Schwindels bezüchligen können, ſobiel kann ich aber, geſtützt auf meine in dieſem Fache langjährige Ihäti elt und Erfahrung 
jagen: Nach den Kennzeichen, wie ich ſie angegeben habe, läßt ſich vornehmlich Bandwurmleiden oder eine andere Wurmkrankheit ner. 
Leiden doch die meiſten Menſchen an dieſem Uebel, ohne ſich deſſen bewußt ‚au ſein, bis ſie zufällig einmal den Abgang von Gliedern des 
Bandwurms oder anderer Würmer wahrnehmen. 

Meine Kurmethode iſt durch ihre Erfolge, die nur allein enlſcheiden, a die vorzüglichſt bewährte, beſte und diufächſte anerkannt, und 
beftätigt | durch Tauſende von Zeugniſſen aus allen Ständen der Bevölkerung Deutſchlands und des Auslandes. 

Die meiſten Patienten von denen, welche die Kur verſuchspeiſe unternahmen, waren von Würmern 8 Be nz damit die 
dem Kurden ſehr Auliche Entfernung aller 1 aus demſelben zu ihrer Sfricbenpdit, eifel. 5 +29 


. 10 


Für ſtrengſte Reellität bürgt mein weltbekannter Auf. - — - Taufende von 
2 Atteſten des Zu. und Auslandes. 


Meine Broſchüre „ uälgeiſter“ gegen Einſendung 


von 50 Pfg. in Briefmarken. 


Witte für vorkommende Fälle aufzubewahren. 


Empfangen Sie hiermit für den außerordentlichen Erfolg] Mit dankerfülltem Herzen benachrichtigen wir Sie, daß Ihre 
hrer Kur meinen aufrichtigſten Dank; in kurzer Zeit ohne jedwede Medizin auch meiner Tochter geholfen; denn binnen 1% Stunden 
een und Berufsſtörung war ich von meinem jahrelangen war ſie von einem 7 Ellen langen Bandwwurm nebſt Kopf be⸗ 
Uebel befreit. Ich werde nicht Auen Sie aufs Wärmſte freit. Wir ſagen Ihnen nochmals unſern tiefgefühlteften Dank und 
jedem an Bandwurm Leidenden zu empfehlen. werden nicht unterlaſſen, Sie allen Leidenden beſtens zu empfehlen. 
Königsber as den 7. Febr. 1885. Lappoehnen b. Neu⸗Kuhren, Oſtpr., d. 19. Jan. 1884. 
8. Helft, aſchinenmeiſter, Vorſtädt. Hospitalſtr. 5. 


A. Hannack, Befiger. 
Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen meinen beften Dank füt Empfangen Sie hiermit für den außerordentlichen Erfol, 
de ae und ae e el 1m ſagen; die Kur war, m 0 59 5 MB 
wie Sie mir n vorher ſagten, leicht und ſchmerzlos, der Band⸗ 
u 


Ihrer Kur meinen aufrichtigſten Dank, binnen einer halben Stunde 
i x war ich von einem jahrelangen Uebel befreit. Bitte, ſenden Sie pp. 
wurm iſt nach age unſeres Hausarztes mit Kopf abgegangen 8 


Dt. Eylau, den 28. Januar 1886. 5 
Friedrich, Wachtmeiſter d. 4. Est, 
Oſtpr. Ul.⸗Reg. Nr. 8. 


Das mir von Ihnen überſandte Mittel hat ſeine Schuldigkeit 
ethan, der Bandwurm iſt mit Kopf abgegangen und fage ich 
Ihnen hiermit meinen beſten Dank. 
Danzig, den 17. Dezbr. 1884. 8 
Otto Henkel, Magiſtratsbote, Böttchergaſſe 4. 
Unſere Freude über den außerordentlichen Erfolg Ihres 
Mittels war groß. Meine Drau iſt wie neugeboren, das Eſſen 
ſchmeckt wieder vorttefflich. Ihr Mittel iſt eben einzig und kann 
jr Leidenden nur auf's Wärmſte empfohlen ‚werden; Sie 
önnen ſich ſtets auf mich berufen. 
Danzig, den 15. Novbr. 1878. 23 
Julius Kühn, Werftbureau⸗Aſſiſtent, Sammtgaſſe 11. 


Das von Ihnen verordnete Mittel ea ich genau nach 
Vorſchrift, in Zeit von 1% Stunde ging der Wurm mit Kopf ab, 
meine Freude hierüber zu ſchildern bin ich gar nicht im Stande; 
ich ſpreche Ihnen meinen tiefgefühlteſten Dank aus. Möge Sie der 
erh Gott zum Wohle der leidenden Menſchheit noch recht lange 
erhalten. g . 

Roſenberg, pr. Hohenſtein Otto Ohl, 

Kr. Danzig, d. 30. März 1881. commiſſariſch. Gemeindevorſt. 

Das Ungethüm mit Kopf von 12 Meter Länge iſt nach Ver⸗ 
lauf von x Stunden zum Vorſchein gekommen. Beſten Dank, 

Stettin, den 16. Deebr. 1880. Adolf Simon. 


und fühle ich mich ſeitdem ganz wohl. Mein Wunſch iſt, daß es 
Ihnen noch recht lange vergönnt ſein möge, der leidenden Menſch⸗ 
heit Hilfe zu bringen. 5 
önigsberg i. Pr., den 3. April 1881. 
Minna Zekelsky, Borchertſtr. 5a, II. 
Ihr mir überſandtes Mittel für meinen 3¼ jährigen kleinen 
d ber war von außerordentlicher Wirkung, denn nach 21% Stunde 
iſt der ganze Bandwurm mit Kopf ohne Schmerzen abgegangen; 
der Junge befindet ſi ganz munter. 
apiau, den 11. November 1881. 
8 agen F. Klein, Bäckermeiſter. 


Das mir geſandte Mittel hat mich ſofort vom Bandwurm 
befreit, es iſt wohl das Beſte, was es geben kann, die Kur dauerte. 
1 Stunde 5 Minuten. Ich ſage Ihnen meinen herzlichſten Dank. 

Wehlau, den 9. Auguſt 1879. | 

Carl Dobrick, Gaſtwirth. 


Ihre mir verordnete, nach Vorſchrift genommene Medizin 
hat den Bandwurm mit Kopf entfernt. Ihre Kur iſt eine ganz 
vorzügliche, ſie iſt ſchmerzlos und geht leicht und ſchnell von 
Statten. Ich fühle mich jetzt ganz wohl und werde Ihre Kur 
allen Leidenden smpfeblen Mit beſtem Dank zeichnet 

Inſterburg, den 8. Auguſt 1884. 

Thereſe Saß, Commiſſions⸗ u. Rohproduktengeſchäft. 


Ihr Mittel iſt dem vortrefflich, der Wurm entfernte ſich in 
2 5 meh fühle ich mich nach der Zeit ſehr wohl. Beſten 


nk. 
Tilſit, den 27. Juli 1879. 
R. Schorlepp, Bäckermeiſter. 


Da auch ich durch Ihr ausgezeichnetes Mittel von meinem 
Seen bee wurde, 98 ich um eine 2. Sendung für pp. 


emel, den 23. März 1883. f 
C. Prahl, Oberſtauer. 


Nach Vornahme Ihrer Kur war der Bandwurm mit Kopf 
in 1 Stunde vollſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos entfernt, wofür — 
ich ſopie meine Frau Ihnen öffentlich den beiten Dank ausſpreche. Ew. Wohlgeboren theile ich mit dankorfülltem Herzen freudigſt 
ilderweitſchen in ee d. 15. Jan. 1883. mit, daß die Wirkung Ihrer Medizin bei meiner Frau ganz vor⸗ 
lüthner, Kgl. Steuer⸗Beamter. üglich war, indem der Bändwurm mit Kopf K Stunden nach 
— — em Einnehmen abgegangen. Meine Frau befindet ſich jetzt ganz 
Ihre Kur für meine Tochter war ganze ausgezeichnet, ſelbige wohl; wir ſagen Ihnen unſern aufrichtigſten Dank und werden 
befindet ſich ieh recht wohl. nicht verabſäumen, Sie beſtens zu empfehlen. 
bing, den 15. Dezbr. 1882. Schneider, Rentier, Gollnow i, Pommern, d. 27. Mai 1883. 
innerer Mühlendamm 31, J. J. Grouke, Vorwerksbeſitzer u. Frau. 


Discretion, wenn es gewünſcht wird, ſelöſtverſtändlich. 
Briefe ſind nach Berlin, Linden⸗Straße Nr. 12, J, zu richten. 
itte um Angabe des Alters, Geſchlechts und allgemeinen Krüftezuſtandes. 
Nichard Mohrmann. 


Inowrazlaw, den 12. 
. Baumgarten, Ob 


